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SCHREIB UNS!SCHREIB UNS!
Wenn Du entscheiden könntest und die kleine Hexe die Macht 
hätte, in unserer Welt gute Taten zu vollbringen, welche sollten 
es sein? Schreib uns eine gute Tat, die Dir am Herzen liegt.
tp@erzgebirgische.theater

ICH GLAUBE NICHT, DASS MAN EIN 

SCHLECHTER RATGEBER IST, WENN 

MAN GUTES RÄT, UND AUCH NICHT,

DASS MAN EINE GUTE HEXE IST, 

WENN MAN SCHLECHTES HEXT!
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ZWISCHEN GUT UND BÖSE ZWISCHEN GUT UND BÖSE 
Über Otfried Preußler und seine kleine Hexe

Was ist gut und was ist böse? Diese Frage ist gar nicht so 
einfach zu beantworten. Genau darum geht es auch in der 
Geschichte Die kleine Hexe – und sie war ihrem Autor, 
Otfried Preußler, besonders wichtig.
Preußler hat über 35 Bücher geschrieben, seine Werke wurden in 
mehr als 50 Sprachen übersetzt und weltweit über 50 Millionen 
Mal verkauft. Seine bekanntesten Figuren sind, neben der kleinen 
Hexe, der Räuber Hotzenplotz, das kleine Gespenst, der mutige 
Krabat und viele mehr.
In seinen Büchern geht es oft um die Frage nach Gut und Böse. 
Für Preußler war wichtig, dass man lernt, selbst zu unterscheiden, 
was richtig und falsch ist. Die kleine Hexe will gut sein, aber die 
großen Hexen sagen: Eine gute Hexe ist eine, die böse ist. Was 
für ein Widerspruch! Die kleine Hexe merkt schnell: Sie muss 
ihren eigenen Weg gehen. Sie will niemandem schaden, sondern 
helfen – auch wenn sie damit gegen die Regeln der anderen 
Hexen verstößt.
Otfried Preußler wurde 1923 in Reichenberg geboren – das liegt 
heute in Tschechien. Schon als Kind liebte er Geschichten und 
hörte gern Märchen aus Böhmen, wo seine Familie lebte. Vor 
allem, wenn seine Oma Dora sie erzählte. Später studierte er, 
wurde Lehrer und arbeitete viele Jahre in einer Schule in Bayern. 
Dort fing er an, selbst Geschichten für Kinder zu schreiben – erst 
für seine eigenen Töchter, dann für alle. 
Er wusste aus eigener Erfahrung, wie wichtig es ist, selbst zu 
denken. Er erlebte als junger Mann den Krieg. Diese Zeit war 
schwer, verwirrend und unübersichtlich, und er merkte, wie grau-
sam Menschen sein können – aber auch, wie wichtig Mitgefühl 
und Hoffnung sind. Er lernte auch aus den eigenen Fehlern und 
erkannte, wie schrecklich es ist, wenn man den falschen Stimmen 
folgt. Vielleicht wollte er gerade deshalb mit seinen Geschichten 
zeigen, dass Freundlichkeit und Mut stärker sein können als Angst 
und Gewalt.
Preußlers Bücher erzählen mit viel Humor und Fantasie davon, wie 
man fair, gerecht und tapfer sein kann – auch wenn andere einen 
auslachen oder bedrohen. Er wollte Kinder ermutigen, nachzu-
fragen: Warum ist etwas so? Wer sagt das? Und: Könnte es auch 
anders sein? 
Seine Geschichten bleiben auch nach seinem Tod im Jahr 2013 
lebendig. Sie zeigen: Man darf aus Fehlern lernen. Die Welt ist 
nicht nur schwarz oder weiß, nicht nur gut oder böse. Es gibt viele 
Grautöne dazwischen. Und – wer neugierig bleibt, gerecht ist, 
anderen hilft und auf sein Herz hört, ist auf dem richtigen Weg – 
ganz gleich, ob als Mensch oder kleine Hexe.

WOHER KOMMT EIGENT-WOHER KOMMT EIGENT-
LICH „HOKUSPOKUS“?LICH „HOKUSPOKUS“?
Fast jedes Kind kennt den Zauberspruch „Hokuspokus!“. Aber 
wusstest Du, dass dieser Spruch ursprünglich gar nichts mit 
Magie zu tun hatte? Vor vielen hundert Jahren hielten Priester 
ihre Gottesdienste auf Latein ab. Dabei sagten sie zum Beispiel 
den Satz „Hoc est enim corpus meum“, was bedeutet: „Das ist 
mein Leib“. Das sagten sie, wenn sich symbolisch die Hostie – 
ein Stück Brot – in den Leib Christi verwandelte. Weil viele 
Menschen kein Latein verstanden, hörte sich das für sie wie 
„Hokuspokus“an. Und da im Gottesdienst etwas „verwandelt“ 
wurde, dachten manche: „Der macht da seinen Hokuspokus!“ 
Manche Menschen trugen früher sogar kleine Hostien mit einem 
Spruch wie „Hax Pax“ bei sich (eine Abwandlung des lateinischen 
Satzes), weil sie glaubten, dass dieser sie vor Gefahren oder 
Krankheiten schützen könne. Wir sind da manchmal auch nicht 
anders. Z. B. Glücks-T-Shirts bei wichtigen Wettkämpfen. Später 
wurde „Hokuspokus“ auch von Taschenspielern und Zauberern 
benutzt, die damit ihre Tricks begleiteten. Der Begriff wurde immer 
bekannter und tauchte sogar in alten Büchern auf. Heute ist 
„Hokuspokus“ ein lustiger Zauberspruch, den jeder kennt – auch 
wenn keiner mehr ganz genau weiß, woher er wirklich stammt.
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